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¥ Osnabrück/Kassel. Zum
zweiten Mal ruft der Deutsche
Wanderverband den Sonntag,
14. Mai, als „Tag des Wan-
derns“ aus. Nach erfolgreicher
Premiere im vergangenen Jahr
mit rund 300 Wanderveran-
staltungen in ganz Deutsch-
land sind auch in diesem Jahr
die Vereine im Deutschen
Wanderverband (DWV) und
somit auch derWiehengebirgs-
verband (WGV) mit seinen
Mitgliedsvereinen, aber auch
Natur- und Nationalparke,
Tourismusverbände und an-
dere mit dem DWV bzw. dem
WGV befreundete Organisa-
tionen aufgerufen, mit ihren

Wanderangeboten an diesem
Tag aktiv zu werden.

Der bundesweite „Tag des
Wanderns“ wurde ins Leben
gerufen, um über die Vielfalt
des Wanderns in Deutschland
zu informieren und die eh-
renamtliche Leistung der zahl-
reichen Wanderführer und
Wegewarte bewusst zu ma-
chen. Um den „Tag des Wan-
derns“ mit Leben zu füllen und
in den Blick der Öffentlichkeit
zu rücken, können die Ver-
anstaltungen dem DWV ge-
meldet werden, der diese auf
einer zentralen Webseite ver-
öffentlicht.
Wiehengebirgsverband und

Teutoburgerwaldverband be-
reiten eine gemeinsame Wan-
derung am Samstag, 14. Mai,
in Borgholzhausen vor.
¦Näheres hierzu ist in der
Ausgabe des Wiehengebirgsbo-
ten März/April nachzulesen.

¥ Osnabrück/Ankum. Neben
den üblichen Regularien wie
Jahresbericht des Präsidenten
und der Fachwarte, Jahres-
rechnung 2016, Haushalts-
voranschlag 2017 stehen auch
Vorstandswahlen, Ehrungen
und Ernennung von Ehren-
mitgliedern sowie Beschluss
über die Veranstaltungstermi-
ne 2018 auf der Tagesord-
nung der Jahreshauptver-
sammlung des Wiehengebirgs-
verbandes. Die Mitglieder sind
am Samstag, 1. April, ab 10 Uhr
eingeladen ins See- und Sport-
hotel nach Ankum zu kom-
men. Einlass ist ab 9 Uhr.

Da sich auch der WGV sei-
ner gesellschaftlichen Ver-
pflichtung bewusst ist und sich
aktuellen Themen öffnet,
dürfte das Referat „Die Leit-
linien Inklusion des Landkrei-
ses Osnabrück – mit beson-
derem Fokus auf den Kultur-
und Freizeitbereich“ von Anja
Fels Fachdienstleiterin, großes
Interesse finden.

Ferner wird Geschäftsfüh-
rer Hans-Hartmut Escher über
Ziele und Aufgaben des
UNESCO Geoparks TER-
RA.vita“ informieren.

Wechsel in der Leitung des
Plattdeutschen Frühschoppens

¥ Osnabrück (bn). Die Lei-
tung des Plattdeutschen Früh-
schoppens lag viele Jahre in den
Händen von Sophie und Wer-
ner Krömker. Nun gibt es ei-
nen Wechsel: Ab 2017 wird er
von Helena und Gerd Reese
vorbereitet.

Der Plattdeutsche Förder-
kreis in der Region Osna-
brück „Plattfoss“ hat sich zur
Aufgabe gestellt, alle bisheri-
gen Bemühungen der platt-
deutsch schreibenden Auto-
ren sowie alle interessierten
Bürger bei der Förderung des
Plattdeutschen ideell und ma-
teriell zu unterstützen. So wird
alljährlich ein Autoren-Wett-
bewerb veranstaltet, der den
Anreiz bieten soll, in Platt-
deutsch zu schreiben und sich
einer größeren Öffentlichkeit
vorzustellen.

Aus Gründen der Chancen-
gleichheit werden zwei Leis-
tungsgruppen gebildet, die
Gruppe „Aule Fösse“, die be-
reits in Buchform veröffent-
licht, und die Gruppe „Junge
Fösse“, die noch nicht oder nur
gelegentlich veröffentlicht hat.
Weiter gibt es die „Schriever-
Werkstiehe“, eine Schreib-
werkstatt, die zweimal im Jahr
allen denen Anleitungen und
Hilfen gibt, die plattdeutsche
Texte verfassen wollen. Sie tagt
im Duings-Hof in Wallen-
horst.

In unregelmäßigen Abstän-
den im Jahr findet der Platt-
deutsche Frühschoppen statt,
jeweils an einem Sonntag-
Vormittag, in der Regel in der
Caféteria der Heilpädagogi-
schen Hilfe in Osnabrück-
Sutthausen.

Bei einer Besprechung im Kreishaus Osnabrück wurde
ein Faltblatt für den „Plattfoss“ entwickelt. FOTO: „PLATTFOSS“

Sage nach Wilhelm
Crone

Achter de Feldmöhlen bi
Bessenbrügge ligg de Möh-

lendiik. De Möhlenbeeke flaht
dor doer un löter in de Haose.
DeBeeke langes stünd inoleTien
en Holtbusk, wor de Düwel sük
vergneugede un leipe Speuke-
rien drewen würden. Wor de
Beeke in de Haose flaht, güng
s’nachens de ole Amtmann Sar-
ninghusen ümme. De hadde sük
an hillig Gaut vergreepen un
hadde et in de Haose schmee-
ten. Düsse Frewel würd dor
straffed.
Amtmann Sarninghusen was

mit sienen Kaohn up de Haose
an’t Fisken. De Kaohn kippede
ümme, he verdrünk. Man he
fünd kiene Ruhe naoh sienen
Dood. Wenn’t duster würd,
steggede he siene Örmste ut dat
Waoter un greep naoh de Waa-
denteuger, de in’t Waoter hün-
gen, un rööp in siene Not üm-
me Hülpe. Antleste kömp de
Düwel un tröck em herut. De
Mensken schlögen ’n groten Bo-

gen üm düt Gestrich. Se wüs-
seden,well dor hüsedeun sikmet
dat Waoter vergneugede.
Dat Waoter ut de Möhlen-

beeke hadde selewedaoges kien
Möhlenraddrahet,kieneinewoll
dor ’ne Möhlen hebben. Aober
de Klosterfruen van’t Kloster in
Bessenbrügge, de baueden dor
de Feldmöhlen. Dat Wehr, wat
se in de Beeke sett’den, dat pass-
ede den Düwel nich un ok nich
de Buurn van Aohsen un Lob-
ke, ehre Wisken würden un-
nerstauet. S’nachens güngen dor
wahl mol Junges, de Maut had-
den, hen un versochden, dat
Wehr te kippen. Se wör’n man
gaut tegange, dor kümp de Dü-
wel un spektokelde so nitske, dat
de Junges gawe utnaeden. Up
düsse Wiese hülp de Düwel de
Klosterfruen, dat ehre Möhlen
blew, de he verfloggede – un de
Buren van Aohsen un Lobke ok.

¦Ins Plattdeutsche übertra-
gen vonMargret von der Haar

Der Feldmühlenbach in der Nähe des Hei-
mathauses Feldmühle in Bersenbrück. FOTO: FRANZ BUITMANN

Wiehengebirgsverband erlebte die „Lustige Witwe“ mit 600 Wanderern und
Heimatfreunden im Theater Osnabrück

Von Ulrich Gövert

¥ Osnabrück. Mit seiner ers-
ten Veranstaltung zum Jah-
resbeginn war der Wiehenge-
birgsverband (WGV) im Rah-
men seiner Kooperation mit
den Städtischen Bühnen Os-
nabrück zu Gast im Theater am
Domhof. 600 Wanderer und
Heimatfreunde, darunter z. B.
der Heimat-und Wanderver-
ein Bünde und der Heimat-
verein Mettingen mit 52 bzw.
57 Mitgliedern, erlebten mit
„Die lustige Witwe“ von Franz
Lehar eine stimmmungvolle,
lustige und überaus gelungene
Operettenvorstellung.

Ob das melodische „Vilja-
lied“, das zündende Walzer-
duett „Lippen schweigen, es
flüstern Geigen“ oder das
spritzig-fetzige Lied der Gri-
setten mit ihrem trippel, trip-
pel, trippeltrap bis hin zum
Bekenntnis als Fächernotiz
„Ich bin eine anständige Frau!“
und der „Weibermarsch“ – es

war ein Ohrenschmaus, wie es
der langanhaltende Beifall be-
stätigte.

Zur Handlung: Der Zwer-
genstaat Pontevedro ist pleite.
Die letzten Millionen im Staat
besitzt die Witwe Hanna Gla-

wari und drohen auch ver-
lustig zu gehen, da Hanna
plant, ihren Witwenstand in
Paris zu beenden. Würde sie
einen Franzosen heiraten, wä-
re das Geld fürs Vaterland ver-
loren. Das Vaterland ruft, und

durch Heirat soll Graf Danilo
die 20 Millionen sichern, um
das Vaterland zu retten und
den Staat „redlich zu nähren“.
Liebe, Gefühl, Treuebruch –
Dinge, die ganz nach Pariser
Art das Leben toben lassen.
Doch trotz aller Blamagen,
Bloßstellungen und Verlet-
zungen war eines ganz gewiss:
das Happy End.

Vor der Aufführung be-
grüßten der Verbandspräsi-
dent Ulrich Gövert und In-
tendant Dr. Ralf Waldschmidt
im Beisein von Susann Vent-
Wunderlich als lustige Witwe
Hanna Glawari die Teilneh-
mer und gaben dabei auch den
nächsten Theater-Termin be-
kannt. Am Sonntag, 4. Feb-
ruar 2018, 15 Uhr, erwartet die
Wanderer mit der Operette
„Die Zirkusprinzessin“ von
Emmerich Kalman ein weite-
rer Kunstgenuss.

Die Karten können ab so-
fort unter Tel. (0 541) 760 00
76 bestellt werden.

Bei der Begrüßung WGV-Präsident Ulrich Gö-
vert, Susann Vent-Wunderlich als „Lustige Witwe“, Hanna Glawari
und Intendant Dr. Ralf Waldschmidt. FOTO: WGV

¥ Meppen. Ein erfolgreiches und abwech-
selungsreiches Wanderjahr haben die
Wanderfreunde des Heimatvereins Mep-
pen erlebt. 2016 wurden zwölf Wande-
rungen, davon acht Tageswanderungen
und vier Nachmittagswanderungen an-
geboten. Es beteiligten sich mehr als 20
Teilnehmer an den einzelnen Wande-
rungen. Mehr als 200 Kilometer wurden
dabei zurückgelegt. Fünf Teilnehmer ha-

ben in dem Jahr das Deutsche Wander-
abzeichen erwandert, d.h., sie haben an
mindestens zehn Wanderungen teilge-
nommen und dabei mindestens 200 Ki-
lometer zurückgelegt. Wanderwart Wer-
ner Zwinge hat sich im abgelaufenen Jahr
etwas Besonderes einfallen lassen: es wur-
den nicht komplette Wanderwege erwan-
dert, sondern von den verschiedenen
Wanderwegen wurden jeweils die schöns-

ten Etappen ausgesucht. An jedem 2. Don-
nerstag im Monat wird auch ein Stamm-
tisch für Wanderer und Interessierte an-
geboten.

Das Foto zeigt einen Teil der Wan-
dergruppe auf der Hasebrücke in Herz-
lake, Endstation des Abschnitts des Hü-
nenwegs von Berge am Stift Börstel vor-
bei durch das Naturschutzgebiet Hah-
nenmoor nach Herzlake.

Wanderung und Stadtführung in der Kreisstadt Minden brachte
interessante Details aus der Vergangenheit ans Tageslicht

¥ Minden/Bad Oeynhausen.
Eine größere Gruppe Wan-
dereraus Bad Oeynhausenkam
kürzlich mit dem Zug in der
Kreisstadt Minden ein. Sie
wollten sich über die Ära der
„Coeln – Mindener – Eisen-
bahn – Gesellschaft“ infor-
mieren lassen.

1884 wurde die Strecke mit
dem Endbahnhof Minden dem
Verkehr übergeben. Reisende
z. B. aus Köln mit dem Ziel
Hannover mussten in Minden
aussteigen, die Grenze passie-
ren und in die Hannoversche
Staatseisenbahn umsteigen.

Die engbebaute Festungs-
stadt Minden lag auf der lin-
ken Weserseite, der Bahnhof
mitsamt den Gleisen, Lok-
schuppen, der Güterabferti-
gung, den Zoll- und Postge-
bäuden musste daher auf der
rechten Weserseite unter Be-

rücksichtigung der Befesti-
gungs-Vorschriften geplant
und gebaut werden. Ge-
schützt wurde das Areal durch
drei Forts, am Weserhafen mit
einer Flankenbastion und et-
lichen Befestigungsanlagen.

Später kamen noch Versor-
gungs- und Industriegebiete
wegen der guten Anbindung an
Schienen, Straßen und Was-
serstraßen hinzu. Wohnraum
für die vielen, dringend be-
nötigten Arbeiter aus dem
Umland musste geschaffen
werden.

Unternehmer Franz Edu-

ard Lax baute auf einer Bra-
che ein ganzes Wohnviertel,die
sogenannte Laxburg, mit
Wohnhäusern inklusive Gärt-
chen, Ställen und Mauerum-
friedungen.

Er schuf ein Wasser- und
Gasleitungsnetz, baute Stra-
ßen mit Kopfsteinpflaster,
Bürgersteigen, Kanalisation
und dazu Gasbeleuchtung.

Ein Hotel für Reisende, der
„Kronprinz“, entstand in un-
mittelbarer Bahnhofsnähe.
Wohnhäuser wurden gebaut
für die Arbeiter vom Kohle-
ufer und für die Bahnarbeiter

mit Küchengarten und Schup-
pen.

Nachdem die Preußen 1866
das Königreich Hannover an-
nektiert hatten, konnten die
Züge durchgängig fahren, und
für die durchreisenden Sol-
daten wurde 1869 zur Entlas-
tung der städtischen Bevöl-
kerung die Bahnhofskaserne
gebaut. Sie konnte bis zu 600
Soldaten aufnehmen.

Auch die Lax-Nachkom-
men bauten fleißig weiter. Ei-
ne Kleinkinderschule wurde
1902 gebaut, es folgte die Ha-
fenschule als Bürgerschule und
das Pfarrhaus.

Die Wanderer folgten nun
den Schienen der ehemaligen
Kleinbahn zurück zum alten
Weserhafen mit Kornspeicher
und Mühle.

Sie überquerten die Weser
und bald genossen sie die Mit-
tagspause im „Carpe Diem“.
Von dort ging es durch die
Stadt zurück zum Bahnhof.

Weitere Bilder zu dieser
Wanderung und Informatio-
nen zum Wanderclub „Gut
Fuß“ gibt es auf der Home-
page: www.gutfuss.npage.de.

Die Bad Oeynhausener Wanderer stehen hier vor einem
der Forts, die den Mindener Bahnhof befestigten.
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